Raumplanung und Energie

Offentliche Veranstaltungen
Z v R O der Zentralschweizer Vereinigung
fur Raumplanung



ZVVR-Tagung vom 27. November 2014

Raumplanung und Energie

Anhand eines haushalterischen Umgangs mit dem Boden und energiesparenden Siedlungen sollen nattrliche Ressourcen
gesichert werden, so sieht es das Raumkonzept Schweiz vor. Dabei wird die Raumplanung immer starker in die Pflicht
genommen auf energiepolitische Problemstellungen Losungsanséatze zu prasentieren um die Umsetzung konkreter Strate-
gien wie die Energiestrategie 2050 oder die ,Vision der 2000-Watt-Gesellschaft zu unterstiitzen. Massnahmenpakete sind
auf eine Effizienzsteigerung der Produktion, Nutzung, Transport und Speicherung von erneuerbaren Energien ausgerich-
tet. Im Bereich Siedlung lassen sich Einsparungen durch eine konsequente Entwicklung nach innen, energieeffizientem
Bauen und einer verbesserten Abstimmung von Angebot und Nachfrage erzielen.

Die Tagung befasst sich mit der Frage des Energiebedarfs zukunftiger Siedlungen. Anhand von Projekten werden innova-
tive Konzepte aufgezeigt, die den Energiekonsum pro Kopf reduzieren und die Energieversorgung neu gestalten. Dabei
stellen Fernwarme und Geothermie zwei vielversprechende Alternativen zur Kernenergie dar. Es bleiben noch viele offene
Fragen zu klaren beziglich der Finanzierung solcher kapitalintensiven Versorgungsnetze, der Standortwahl, der Effizienz
und Zweckmassigkeit als auch der sozialen Akzeptanz der damit verbundenen Risiken (z.B. Erdbeben bei Tiefenbohrun-
gen). Bei den Kantonen und Gemeinden entsteht ein Handlungsbedarf Steuerungsinstrumente hinsichtlich einer raumli-
chen Abstimmung zwischen Energieangebot und —nachfrage zu entwickeln.

Tagungsthemen / Programm:
Tagungsleitung: Dr. iur. Sven-Erik Zeidler, Geschéftsfihrer ZVR

08.30 Begrussungskaffee

09.00 Einfuhrung in die Tagung
Frau Regierungsratin Heidi Z'graggen, Prasidentin ZVR

Siedlungsentwicklung und energieeffizientes Bauen

09.10 Greencity in Zirich; Meilenstein auf dem Weg zur , 2000 Watt-Gesellschaft”
Jirgen Friedrichs, Losinger Marazzi AG

Eine stadtebauliche Vision wird zur Wirklichkeit: In Greencity verschmelzen Wohnen, Arbeiten und nachhalti-
ges, umweltbewusstes Handeln zu einer neuen Form des urbanen Lebensstils. Das Leuchtturmprojekt orien-
tiert sich an der Vision der ,2000-Watt-Gesellschaft‘ und setzt dabei auf innovative Losungsansétze in den
Bereichen Architektur, Energie, Mobilitat und Verkehr. Greencity ist ein Vorzeigeprojekt fur die nachhaltige
Entwicklung von Industriearealen und wurde schweizweit als erste Arealiiberbauung mit dem Label 2000-
Watt-Areal ausgezeichnet.

09.35 Projekt ,Schweighof” in Kriens; Die erste Arealiiberbauung der Zentralschweiz mit ei-
nem 2000-Watt-Label
Guido Cavelti, Projektkoordinator Schweighofpark, BHP — Brugger und Partner AG

In Kriens entsteht auf einem 67'‘000 Quadratmeter grossen Grundstiick ein urbanes Zentrum mit Wohnungen
flr 1200 bis 1800 Personen und Dienstleistungsflachen fir 1200 bis 1500 Arbeitsplatze. Die Realisierung er-
folgt durch die Grundstiickeigentiimerin zusammen mit ausgewahlten Investorenpartnern. Verantwortung,
Partizipation und Langfristigkeit bilden die zentralen Bausteine der Schweighofpark-Philosophie. Das Projekt
will Mehrwerte schaffen fir Investoren, spatere Nutzer sowie fur die Gemeinde und die Region. Konzeption
und Umsetzung werden sich an den Prinzipien der ,2000 Watt-Gesellschaft” orientieren. Dies unter anderem
durch den Einsatz zukunftsweisender Technologien, durch ein klares Bekenntnis zur Energieeffizienz und
durch naturrdumliche Qualitaten. Die Herausforderung fur das Gesamtenergiekonzept liegt darin, aus den ge-
gebenen suboptimalen Voraussetzungen (z.B. Baugrundverhaltnisse, Abwesenheit von grésseren Warmelie-
feranten in der Umgebung) ein bestmdgliches Ergebnis zu erzielen. Der Schweighofpark kann so kiinftig auch
als Modellfall fur andere Vorhaben dienen.

10.00 Haus 2050 in Kriens; Ganzheitliche Ressourceneffizienz am realisierten Beispiel
Markus Portmann, Bauherr und Geschéftsfiihrer, e4plus AG

Das ,Haus 2050“ wurde in Kriens realisiert und ist 2014 mit dem Watt d’Or in der Kategorie Geb&aude und
Raum, sowie mit dem Hans Sauer Preis ausgezeichnet worden. Dank umfassender Betrachtung und Umset-
zung von Nachhaltigkeit, Asthetik, Wirtschaftlichkeit und Komfort in Kombination mit dem Einsatz smarter
Technologien produziert das Mehrfamilienhaus Gbers Jahr mehr Energie, als es selbst verbraucht. Das erste
Minergie-A-Eco-Mehrfamilienhaus der Zentralschweiz ist ein Holzbau, welcher zu 95% aus Schweizer Holz —
vorwiegend Luzerner Weisstanne — besteht. Es erfillt die Zielwerte des Effizienzpfads Energie 2040 des SIA
und damit die Anforderungen des 2000-Watt-fahigen Bauens.



10.30

Kaffeepause

Fernwarmenetze

11.00

11.25

12.00

Positionierung und Bedeutung von Fernwarmenetzen im Kontext der Energiestrategie
2050
Walter Bohlen, Prasident Verband Fernwarme Schweiz

Die Fernwarmeversorgung ist gebunden an kapitalintensive Netze, in welchen der Transport der thermischen
Energie erfolgt. Diese Netze kdnnen jederzeit von fossilen auf erneuerbare Energiequellen umgestellt werden
und kdnnen dank ihnrem Speicherpotential einen Beitrag zur Speicherung des volatil anfallenden Stroms aus
Sonnen- und Windkraft leisten. Der Fernwarmeverband fordert deshalb im Sinne des 6ffentlichen Interesses
eine Anschubfinanzierung durch die offentliche Hand. Zudem soll die Vernetzung mit anderen Organisationen
zu einer verstarkten Berlcksichtigung des Warme- und Kaltesektors in der Energiestrategie 2050 fiihren. Fir
die Raumplanung entsteht neuer Handlungsbedarf: Welche Herausforderungen und Kernaufgaben stellen
sich der Gberkommunalen Raumplanung? Mit welchen raumplanerischen Instrumenten kann der Ausbau und
die Realisierung von Fernwarmenetzen unterstitzt werden? Von grundlegender Bedeutung ist zudem die
Frage, ob und wie fir Hauser in einem Fernwarmeversorgungsgebiet eine Anschlusspflicht ausgestaltet und
festgelegt werden kann.

Das Projekt Fernwarme Emmen Luzern Rontal — Projektchancen und Herausforderun-
gen
Stephan Marty, CEO ewl

Die Abwarme der Kehrrichtverbrennungsanalage (KVA) in Luzern Ibach beliefert heute bereits Kunden mit
umweltfreundlicher Fernwarme. 2015 wird die Anlage durch eine neue KVA in Perlen ersetzt. Fir das Gebiet
Emmen Luzern plant energie wasser luzern (ewl) mit Partnern eine neue Warmeproduktionsanlage aufzubau-
en und das Fernwarmenetz noch zu erweitern. Geprift werden derzeit zwei Varianten: Die Nutzung der vor-
handenen Abwéarme der Swiss Steel AG oder die Erstellung eines neuen Holz-Heizwerks. Dieses Projekt re-
duziert den jahrlichen CO,-Ausstoss um rund 26‘000 Tonnen und ersetzt rund 10 Millionen Liter Heizol.

Mittagessen

Geothermie

14.00

14.25

Welchen Beitrag kann die Geothermie in der Schweizer Energiepolitik mittel- und lang-
fristig leisten?

Ein Uberblick iiber bestehende und geplante Pilotprojekte

Dr. Roland Wyss, Generalsekretar GEOTHERMIE.CH, Schweizerische Vereinigung fir Ge-
othermie

Das Potential der Tiefengeothermie fur die Versorgung mit Strom und Warme ist in der Schweiz gross und
kénnte theoretisch die Stromversorgung abdecken. Geméass den Planen des Bundesrats sollen bis 2050 4400
GWh Strom jahrlich durch die Tiefengeothermie produziert werden. Dies entspricht 4.39% der totalen Strom-
produktion. Nach derzeitigem Stand (Méarz 2014) sind in der Schweiz 9 tiefengeothermische Anlagen in Be-
trieb, 3 Projekte im Bau und 23 Anlagen in Planung. Im Vergleich mit Deutschland, Frankreich und Italien
hinkt die Schweiz hinterher. Mit der bundesréatlichen Energiestrategie 2050 erwagen Schweizer Energiekon-
zerne sowie viele Stadt- und Kantonswerke, aus dem tiefen Untergrund neben Warme vermehrt auch Strom
zu gewinnen. Im Referat geht es um die Chancen und Herausforderungen sowie um den momentanen tech-
nologischen Entwicklungsstand der Geothermie in der Schweiz.

Das Pilotprojekt St. Gallen —
Potential und Risiken der Technologien zur Gewinnung von Warme aus dem Untergrund
Michael Sonderegger, Abteilungsleiter Geothermie St.Galler Stadtwerke

Das Geothermieprojekt St. Gallen ist das grosste Projekt seiner Art in der Schweiz. Nachdem man anfangs
Méarz 2013 mit Bohrarbeiten begann, schloss man im November 2013 die Produktionstests erfolgreich ab. Seit
Februar 2014 liegt eine erste Auswertung der Daten vor. Neben heissem Tiefenwasser ist im Untergrund auch
Erdgas vorhanden. Hinsichtlich des Heisswassers wurden die im Untergrund erwarteten Temperaturen leicht
Ubertroffen, bei der Férderrate erzielte man einen Teilerfolg. Das relevante Erdgasvorkommen ist abkla-
rungswirdig. Mit den Explorations- und Bohrarbeiten wurden wertvolle Informationen und Erkenntnisse tber
den tiefen Untergrund in St.Gallen gewonnen. Sie sind ein wichtiger Beitrag auf der Lernkurve der noch jun-
gen Technologie. Fir eine breite Anwendung der Tiefengeothermie braucht es weitere Pilotprojekte, intensive
Forschung, gute Rahmenbedingungen und finanzielle Unterstiitzung fir Strom- und Warmeprojekte im Rah-
men der Energiestrategie 2050.



Instrumente zur Koordination der Energienutzung

14.45 Was bringt der Teilrichtplan Wéarme Luzern Nord und Rontal den Gemeinden?
Kurt Sidler, Geschaftsfuhrer Luzern Plus

Die Gemeinden in den Regionen Rontal und Luzern Nord sind hinsichtlich ihres Warmebedarfes und der
Warmeversorgung sehr unterschiedlich. Gemeinden mit einer Erdgasversorgung sind Ebikon, Emmen und
Luzern Nord. Die Ubrigen Gemeinden sind nicht mit Erdgas versorgt beziehungsweise setzen das Erdgas
nicht fir Raumwarme und Warmwasser ein. Der Teilrichtplan zeigt auf, mit welcher Prioritéat die einzelnen
Energietrager in den Gemeinden genutzt werden kénnten und koordiniert die raumliche Abstimmung von
Warmeangebot und Warmenachfrage. Im Referat wird aufgezeigt, welche Herausforderungen sich bei der Er-
arbeitung des Richtplans ergeben haben, welche konkreten Handlungsfelder fir die Gemeinde Emmen ent-
stehen und welche Massnahmen es kurz- und langerfristig umzusetzen gilt.

15.05 Erfahrungen der Gemeinde Horw mit dem kommunalen Richtplan Energie
Manuela Bernasconi, Gemeinderétin Baudepartement Gemeinde Horw

Mit der kommunalen Energieplanung vom 28. Marz 2013 legt die Gemeinde Horw eine mustergiiltige planeri-
sche Grundlage fir den Energiebereich vor, zumal rAumliche Energieplanungen auf Gemeindestufe im Kan-
ton Luzern noch keine grosse Tradition haben. Die Gemeinde Horw schafft damit zusammen mit ihrem Ener-
giestadt-Programm gute Voraussetzungen, um die Ziele der nationalen und kantonalen Energiepolitik zu un-
terstiitzen und in konkrete kommunale Massnahmen umzusetzen. Das Energiekonzept beinhaltet eine solide,
quantifizierte Bestandsaufnahme der Energieversorgung der Gemeinde Horw und leitet aus den energiepoliti-
schen Zielen raumlich ausgepragte Entwicklungsziele und richtplanartig formulierte Massnahmen ab.

15.25 Zonen mit Anordnung zur Nutzung erneuerbarer Energien — ein neues Instrument im
Kanton Zirich
Dr. Josua Raster, Leiter Rechtsdienst, ARE Ztrich

Das zircher Stimmvoll beschloss in der Volksabstimmung vom 9. Februar 2014 die Annahme der Vorlage zur
Anderung des Planungs- und Baugesetzes. Damit erhalten die Gemeinden die Kompetenz, im Zonenplan
Gebiete zu markieren, in denen strengere Anforderungen an die Nutzung erneuerbarer Energien gelten. Mit
der neuen Kompetenz kann der Einsatz erneuerbarer Energien verstarkt geférdert werden, womit die Ener-
gieversorgung unabhangiger wird. Mit der Anderung des Planungs- und Baugesetzes wurden noch keine ver-
bindlichen Vorschriften fiir Bauten beschlossen, sondern lediglich den Gemeinden neue Instrumente zur Ver-
flgung gestellt, was ihre Planungsautonomie starkt. Im Referat wird das neue Planungsinstrument vorgestellt.

15.45 Podiumsdiskussion
Podiumsleitung und Moderation: Dr. iur. Sven-Erik Zeidler, Geschaftsfihrer ZVR

Podiumsteilnehmer:

- Nationalrat Peter Schilliger, Mitglied UREK

- Jurgen Friedrichs, Losinger Marazzi AG

- Stefan Marty, CEO ewl

- Roland Wyss, Generalsekretar GEOTHERMIE.CH
- Manuela Bernasconi, Gemeinderatin Horw

17.00 Fazit / Tagungsschluss
Regierungsratin Heidi Z'graggen, Prasidentin ZVR

Veranstaltungsort

GERSAG, Kultur und Kongresszentrum
Rueggisingerstrasse 20a, 6020 Emmenbricke
www.gersag.ch

Offentlicher Verkehr
Der Regionalzug bringt Sie in sieben Minuten ab Bahnhof Luzern direkt
vors Haus. Die Halte-stelle Gersag ist nur 150 Meter entfernt

Busverbindungen
VBL-Linienbus Nummer 2 ab Bahnhof Luzern bis Emmenbriicke Sonnenplatz. Nur zwei Minuten vom Gersag entfernt.

Mit dem Auto

Wenige Fahrminuten von der A2/A14 Autobahnausfahrt ,Emmen Siid“ und der A2 Ausfahrt ,Emmen Nord" entfernt. Signa-
lisation Gersag folgen.

Schweizerische Vereinigung fiir Landesplanung
Die ZVR ist eine Sektion der Association suisse pour I'aménagement national
Associazione svizzera per la pianificazone nazionale -



GREENCITY —

DAS ERSTE ZERTIFIZIERTE
2000-WATT-AREAL DER SCHWEIZ

27. November 2014 ZVR-Tagung Raumplanung und Energie
















Greencity in Zahlen:

- Arealgrosse 65223 m?

- Projektierte GF 164'900 m?

- 735 Wohnungen

- 3'200 Arbeitsplatzte

- Einkauf, Laden, Restaurants

- Neue Grundschule in Greeng




- Diener & Diener Architekten Basel
- Steib & Geschwentner Architekten Zrich
- Peter Markli Architekt ZUrich

- Zach & ZUnd Architekten ZUrich

- Zita Cotti Architekten ZUrich

- Adrian Streich Architekten ZUrich

- EM2N Architekten ZUrich

-JSWD Architekten Koln

-Gigon Guyer Architekten ZUrich
-Architecture Studio Paris

-Vogt Landschaftsarchitekten Zurich

Nachhaltigkeit in Greencity:

- Okologische Verantwortung

- Gesellschaftliche Solidaritat
- Wirtschaftliche Zukunftsfahigkeit




2000-Watt-Areal:

- Erstes zertifiziertes

Areal in der Schweiz



















Vielen Dank fir lhre Aufmerksamkeit
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1. Um was geht es?

67'000m2 in Kriens / LuzernSud

+ Projekt in Entwicklung, Baustart 1. Quartal 2015

+ 21 Objekte

+ ca. 1'200 bis 1'800 Bewohner, ca. 1'200 bis 1'500 Arbeitsplatze bis ca.
2020/2025

+ Arealeigentimerin: Erbengemeinschaft Eugen Theiler-Buholzer

* Nicht alltagliche Konstellation und Anspruch

+ Label ,2000-Watt-Areal in Entwicklung"

1. Um was geht es?

Schweighofpark AG

Ve
Q¢ st Anna stiftung

der St. Anna-Schwestern

Ringpark AG / Linsi AG




2. Zur Projektgeschichte

2. Zur Projektgeschichte

Teil des Entwicklungsschwerpunktes LuzernSud




2. Zur Projektgeschichte




3. Grundidee ,,Schweighof™

Anforderung: «Etwas Gutes» machen...

e \Verantwortung als zentrales Schlagwort
e Auf Dauer angelegt

e Nachhaltigkeit war nicht die erste Absicht

e xmv hat zu Nachhaltigkeit gefuhrt

3. Grundidee ,,Schweighof™

Unser Verstandnis:
Nachhaltige Entwicklung ist ein Optimierungskonzept

10



3. Grundidee ,,Schweighof™

Vorgehen: Kontextbetrachtung, Raumentwicklung auf Ebene Quartier
im Agglomerationsraum

11

3. Grundidee ,,Schweighof™

Philosophie: neues urbanes Quartier fur LuzernSud

12



3. Grundidee ,,Schweighof™

Philosophie: neues urbanes Quartier flr LuzernSud
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3. Grundidee ,,Schweighof™

Philosophie: neues urbanes Quartier fur LuzernSud
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3. Grundidee ,,Schweighof™

Philosophie: neues urbanes Quartier fur LuzernSud
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3. Grundidee ,,Schweighof™

Philosophie: neues urbanes Quartier fur LuzernSud

16



3. Grundidee und Umsetzung

17

18



4. Ein paar Aspekte der Nachhaltigkeit

Umsetzung als Gesamtareal, nicht als einzelne Objekte.
Quartierentwicklung ist ein Prozess.

Zum Beispiel...

... Etappierungsplan

19

4. Ein paar Aspekte der Nachhaltigkeit

Zum Beispiel...

... Warmeversorgung
Sonderbauvorschriften:

» Warmebedarf mit erneuerbarer Energie

* Minergie-Standard
» Energiestadt-Zertifikat fur 2000-Watt-Areale, Phase Entwicklung

-> Areallosung statt Objektldsung

20



4. Ein paar Aspekte der Nachhaltigkeit

Stufe 1:
Auslegeordnung

Warmepumpe mit Grundwasser dezentral / zentral
Warmepumpe mit Energiepfahlen und tiefen Erdsonden
Warmepumpen mit Aussenluft als Warmequelle
Holzschnitzel zentral / Holzpelletsfeuerung dezentral

mit / ohne Fotovoltaik / thermische Sonnenkollektoren

21

4. Ein paar Aspekte der Nachhaltigkeit

Stufe 2:
Intensive Prufung Variante Grundwasser (Plan A)

Nutzung des Grundwassers fir
die Warme- und Kalteversorgung
nicht optimal, aber mdglich.

22



4. Ein paar Aspekte der Nachhaltigkeit

Stufe 3:
Konzessionsgesuch Grundwassernutzung

2014 neu: Option Seewasser (in Prufung)

23

4. Ein paar Aspekte der Nachhaltigkeit

Zum Beispiel...

... stadtebaulicher Ausdruck: Studienwettbewerbe und
Abstimmungsmechanismen

24
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4. Ein paar Aspekte der Nachhaltigkeit

Zum Beispiel...

... an kunftige Nutzer denken -> Wie viele Parkplatze will der Mieter
von Morgen?

26



5. Wie Gemeinsamkeit herstellen?

Arealeigentimerin mit klarer, auf Langfristigkeit ausgelegter Grundidee
.. «wahlt» die Investorenpartner aus.

Es ergibt sich eine heterogen-homogene Eigentimerkonstellation

Wie die Grundidee durchsetzen? Enges Korsett vs. Partizipation?

27

5. Wie Gemeinsamkeit herstellen?

Investoren erkennen Mehrwert und partizipieren an «Verantwortung»

... zum Beispiel: fur das Ganze

28



5. Wie Gemeinsamkeit herstellen?

Investoren erkennen Mehrwert und partizipieren an «Verantwortung»

.. zum Beispiel: fur kunftige Nutzerbedurfnisse: Belebung

.. zum Beispiel: fir die Umwelt: Abklarungen zur Nutzung
erneuerbarer Energie

.. zum Beispiel: fur die Rendite: Landpreisgestaltung nach Massgabe
vernunftiger Mietpreise

29

6. Fazit

» Austarieren der Anspruche ist essenziell
» Mit Zielkonflikten und Dissens umgehen kénnen

» Gemeinsamer Spirit

-> Beurteilung von Nachhaltigkeit erfolgt im Kreis der Investoren.

30



6. Fazit

»  Wir sind ein Projekt in Entwicklung.

* Nachhaltigkeit ist xmv. Macht es heute etwas anspruchsvoller,
kunftig aber einfacher.

« Label bedeutet
» Differenzierung
» ausserer Rahmen
* Neue Aspekte -> Diskussion -> gemeinsames Lernen

* Investoreninteresse gegeben. Bitte nicht Ubersteuern,
verburokratisieren, abheben, unverhaltnismassig werden ...

31

Kontakte
Gesamtprojektkoordination Gesamtprojektkoordination
Planung und Bau Gremien, Kommunikation, Interessenten
Josef Zangger Guido Cavelti
dipl. Architekt ETH BSA SIA BHP — Brugger und Partner AG
Kasimir-Pfyffer Strasse 4 Postfach 3977
6003 Luzern Lagerstrasse 33
8021 Zurich
Tel. 041/41971 91 Tel. +41 (0)44 299 95 91
Fax. 041/41971 99 Fax: +41 (0) 44 299 95 80
Nat. 079/ 353 04 73 guido.cavelti@bruggerconsulting.ch

architektur@josef-zangger.ch

32



Herzlich willkommen
im Haus 2050

Programm

» Einflihrung
» Strategie und Gesamtkonzeption
» Luzerner Weisstanne

> Intelligente
Stromversorgung

> Gebaudetechnik



Wer wir sind

Team von 5 Personen
Tatigkeiten:

« Raum- und Marktentwicklung
« Bildung und Information

« Gebdude und Energie
Kunden

« Bund, Kantone, Gemeinden

* (nat.) Verbande und
Organisationen

 Industrie und Gewerbe

Ausgangslage

> 1996 Kauf der Liegenschaft
» 1997 Sanierung des baufalligen Bauernhauses

> 2010 - Info Neubauprojekt auf
Nachbargrundstilick

» Abklarungen wie weiter flr uns



Unser Haus & Garten

Eckpunkte fur Projektentwicklung

Nachhaltig in
allen drei

Dimensionen MINERGIE P Eco,
bzw. A Eco Verwendung
einheimischer
Anforderungen SIA e
Effizienzpfad erflllt Naturnahe
Umgebungs-

gestaltung
Hoher Solaranteil e
beim Eigenbedarf Indernisirel
Marktfahig




Das Ergebnis

Auswahl Planende & Ausfuhrende

« Anforderungen an Planende:

— funktionierendes interdisziplinares Team

— Lernfahigkeit und Lernbereitschaft

— Ldsungsorientierte Streitkultur
 Auswahlkriterien Ausflihrende:

— Preis

— Problemverstandnis / Erfahrung

— Teamfahigkeit



Auswahl der Unternehmer

 Auswahlkriterien:
— Preis
— Problemverstandnis / Erfahrung
— Teamfahigkeit
 Vorgehen
— Voranfrage ob an Auftrag interessiert
— Zustellung der Unterlagen
— Angebotseinreichung
— Erstes Abgebot durch Bauleitung
— Vergabeverhandlung

Situation

d—
(@
Fa‘\:\\s\e\\“ﬂ\e
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Luzerner Weisstanne

Weg des Holzes

Produktion
Fassade

Holzschlag

Douglasie

Holzeinschnitt

J

Holzeinschnitt
flr Fenster

Holzschlag
Weisstanne

Holzschlag

Fensterholz

| Plattenproduktion

*

| Produktion Holzbau




Das Ergebnis

2'000-Watt-Gesellschaft



Stromversorgungskonzept

—————p Interne Nutzer

Hausanschluss

Netzbezug /
Ricklieferung

Optimierungsgrenze Energieversorger

Intelligente Stromversorgung

Prognose fiir 6010 Kriens
Mo 06.10. 0. Mi 08.10. Do 09.10. Fr 10.10.
N N VRN VSN P 1] " sz
| T - | 5 3 —>
Temperatur 10|18°C 11 ]18°C  11]|18°C 11 |21°C 11|21°C
Sonnenschein 50-80% 20-50% 50-80% 50-80% 50-80%
Niederschlag omm 0.5-3mm 0.1-0.5mm omm omm




Konzept Gebaudetechnik



Installation Luftung

Installationsanordnung



Herzlichen Dank fiir
die Aufmerksamkeit



Positionierung und Bedeutung von
Fernwédrmenetzen im Kontext der
Energiestrategie 2050

Emmenbriicke, 27. November 2014

Walter E. Bohlen Président VFS

www.fernwaerme-schweiz.ch

Agenda

1. Vorstellung des Verbandes Fernwarme Schweiz
2. Was ist Fernwarme und Fernkalte

3. Energieverbrauch in der Schweiz, heute

4. Zielvorgabe von Energiestrategie 2050

5. Perspektiven fir eine nachhaltige Versorgung von

Agglomerationen mit erneuerbarer Nah-/Fernwarme
Handlungsbedarf zur Erflllung der Energiestrategie 2050
Rahmenbedingungen

N o
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Organigramm VFS

General-
versammlung

Revisionsstelle

Vorstand

Walter Béhlen

Geschéftsfithrung
Préasident

Jirg E. Bartlome

Michael Sarbach Geschéftsfuhrer
Vizeprésident

Larissa Kédmpf

Markus Geschéftsstelle

Grinenfelder

Jacques Armengol René Bachmann Dominique Perritaz

Hans Killer Joachim Kédel Claude-Alain Luy Roger Riedo

Marketing und Romandie Technik, Betrieb

Ausbild Contracti
usbildung ontracting Werbung und Verteilung

Veranstaltungen

Markus

Joachim Kédel al. Michael Roger Riedo .
Griinenfelder

Sarbach René Bachmann

g Claude-Alain Luy

Verband Fernwarme Schweiz (VFS)

» Vertritt Interesse von Schweizer Unternehmen, die auf dem
Gebiet Fernwarme / -kélte tatig sind

» Bulndelt fachliche Kompetenz der Branche (Betreiber,
Contractoren, Planer, Lieferanten)

— Veroffentlicht Gebietsausscheidungen fir Fernwarmeprojekte
— Verschafft Ubersicht iiber geltende Richtlinien
— Unterstitzt Fernwarmeaspekte in der Berufsbildung
« Setzt sich aktiv flr die Verbreitung der Fernwérme ein
— Pflegt Beziehungen zu Entscheidungstragern und Politik
— Wirkt bei der Ausarbeitung von Gesetzen mit

=» Ein energiegeladener Verband

www.fernwaerme-schweiz.ch Referat ZVR Tagung 27. 11. 2014 4



Was ist Fernwarme / Fernkalte

« Warmeenergie aus verschiedenen Quellen, welche Uber eine
kleinere oder gréssere Distanz zum Verbraucher geftihrt wird

» Begriff beschreibt nur das Prinzip der Zuleitung von Warme von
einer Energiezentrale zum Verbraucher

» Einsatz: Heizen, Kihlen, Warmwasser, Prozesse
* Vermehrt erneuerbare Energien, Potential zum Umbau

=» eine so simple wie bestechende Idee

www.fernwaerme-schweiz.ch Referat ZVR Tagung 27. 11. 2014 5

So funktioniert Nah- und Fernwarme?

O Heizzentrale
® Schulhaus
©Wohnsiedlung

www.fernwaerme-schweiz.ch Referat ZVR Tagung 27. 11. 2014 6



Vorteile fur Kundinnen und Kunden

* Mehrheitlich stabiler und marktfahiger Warmepreis

* Anschluss- und Verteilsysteme weitgehend wartungsfrei
» Installationen haben einen geringen Raumbedarf

« Kein Aufwand fur Brennerservice, Tankreinigung,

« Kaminfeger, Emissionsmessungen

* Hoher Komfort und einfache Bedienung

« Maximale Sicherheit betreffend Versorgung und Betrieb

= Wéarme und Kalte ohne Sorgen

= www.fernwaerme-schweiz.ch ~ Referat ZVR Tagung 27. 11. 2014 7

Energieverbauch in der Schweiz

CH Jahres Energieverbrauch
220 TWh

= 40% Warme-/Kaltesektor
m 35% Treibstoff

m 25% Strom

www.fernwaerme-schweiz.ch Referat ZVR Tagung 27. 11. 2014 8



Zielvorgabe von Energiestrategie 2050

» Reduktion des Energiebedarfs flir den Warmesektor um 50% auf
44 TWh/a

* Reduktion des CO2 Ausstosses

« Soweit méglich einheimische, erneuerbare Energiequellen
nutzen, Versorgungssicherheit

» Lokalisierung von Versorgungsgebieten flr Fernwarme
« Raumplanung energetisch optimieren
« Fur die Siedlungsgebiete Energierichtplane ausarbeiten

www.fernwaerme-schweiz.ch Referat ZVR Tagung 27. 11. 2014 9

Perspektiven flr eine nachhaltige Versorgung von
Agglomerationen mit erneuerbarer Nah- und Fernwarme

Weissbuch
Fernwarme Schweiz

www.fernwaerme-schweiz.ch Referat ZVR Tagung 27. 11. 2014 10



Potentielle Fernwarmegebiete in der Schweiz

Forschungsprojekt Weissbuch Fernwarme Schweiz

« Das Forschungsprojekt verknUpft die Quellen erneuerbarer
Energien und Abwarme mit dem Warme- und Kéltebedarf
potentieller Warmeversorgungen, inkl. der erstmaligen
Bertcksichtigung von Industrieabwarme sowie von Umweltwarme
aus Seen und Flussen.

« 1. Schritt: Mittels WEB GIS-Software werden geeignete Nah- und
Fernwarmegebiete hektargenau ermittelt und zu geographischen
Gebieten (Clustern) zusammengeschlossen.

« 2. Schritt: erneuerbare Warme- und Abwarmequellen werden
lokalisiert.

« 3. Schritt: Die Cluster werden geeigneten Quellen zugewiesen.

www.fernwaerme-schweiz.ch Referat ZVR Tagung 27. 11. 2014 11

Lokalisierung von Versorgungsgebieten

www.fernwaerme-schweiz.ch Referat ZVR Tagung 27. 11. 2014 12



Zukunftige erneuerbare Warmenetze

Auf der Basis einer
Verbrauchsreduktion von
50% wurden mit einer
GIS Analyse Hektaren
ermittelt die auch in
Zukunft
Warmeverteilkosten von
max. 5 Rp./kWh
aufweisen.

Dies ermoglicht Warme-
kosten fir Endabnehmer
von 10 bis 16 Rp./kWh

Zusammenfassung angrenzender Hektaren zu Clustern
Rot = Stadt-, Gelb = Agglomerations-, Griin = Landhektaren

13

www.fernwaerme-schweiz.ch Referat ZVR Tagung 27. 11. 2014

Einzelheizungen und Fernwarmenetze

» Bei halbiertem Warmebedarf fir Raumheizung und Warmwasser
liegt 38 % des Verbrauchs in Clustern (zusammenhangende
Hektaren), welche fir Warmenetze 6konomisch geeignet sind.
Die insgesamt 5500 Cluster befinden sich vorwiegend in Stadten
und Agglomerationen.

Zusammen
kdnnen Gber die
Cluster

17,3 TWh/a
Waérme abgesetzt
werden

www.fernwaerme-schweiz.ch Referat ZVR Tagung 27. 11. 2014 14



Erneuerbare Warmequellen und Abwarme

Geografisch gebundene erneuerbare Energiequellen
« 5,7 TWh/a Kehrichtverbrennungsanlagen (KVA
3,6 TWh/a Abwarme aus Industriebetrieben
7,7 TWh/a Abwasserreinigungsanlagen (ARA)
12,2 TWh/a Grundwasser
97,0 TWh/a Seen
21,3 TWh/a Flusse

Geografisch ungebundene erneuerbare Energiequellen
« 20,5 TWh/a Energieholz
« 70,0 TWh/a Tiefengeothermie

www.fernwaerme-schweiz.ch Referat ZVR Tagung 27. 11. 2014 15

Verfugbare Warmequellen

Erkenntnisse

» Das gesamte Potential der betrachteten erneuerbaren Energien
liegt bei total 238 Terrawattstunden pro Jahr. Das ist mehr als der
finffache Bedarf im Jahr 2050.

www.fernwaerme-schweiz.ch Referat ZVR Tagung 27. 11. 2014 16



Matching von Warmequellen und Verbrauchern

Radiale Warmedichte
Radiale Warmedichte
eines Clusters ist gleich
Jahreswarmebedarf Q
dividiert durch radialen
Abstand r von der
Energiequelle

Cluster, welche eine radiale Warmedichte von mehr als 1.5 MWh pro Jahr und
Meter Trasselange aufweisen, werden angeschlossen. Falls das Potential der
Warmequelle noch nicht ausgeschopft ist, werden radial um die gewahlten
Hektaren weitere geeignete Hektaren versorgt.

www.fernwaerme-schweiz.ch Referat ZVR Tagung 27. 11. 2014 17

Beispiel Neuenburg und Umgebung

ARA

SEE

KVA

ARA

www.fernwaerme-schweiz.ch Referat ZVR Tagung 27. 11. 2014 18



Erneuerbare Fernwarme, Potential und Bedarf

www.fernwaerme-schweiz.ch Referat ZVR Tagung 27. 11. 2014 19

Energietragermix fir Warmenetze
Total 17,3 MWh/a

www.fernwaerme-schweiz.ch Referat ZVR Tagung 27. 11. 2014 20



Bedeutung der Fernwarme / Fernkalte

«  Heute ca. 6 %
o Zukunft ca. 38 %

Minergie
» Weniger Heizbedarf
* Mehr Kihlbedarf

Fernwarme / -kalte verflgt Gber ein weitaus grésseres Potential im
Warmesektor als angenommen

www.fernwaerme-schweiz.ch Referat ZVR Tagung 27. 11. 2014 21

Handlungsbedarf fur die Richtplanung

« Kantonen und Gemeinden sind angesprochen

» Erkenntnisse aus dem Weissbuch Fernwéarme Schweiz in die
Richt- und Nutzungsplanung einfliessen lassen

+ Potentiale Fernwarmegebiete im Energierichtplan definieren

» Energierichtplanung fir Gebiete mit Nah-/Fernwarme und
Nahkaltepotential

» Primat fir erneuerbare Energien, Anschlusspflicht

www.fernwaerme-schweiz.ch Referat ZVR Tagung 27. 11. 2014 22



Rahmenbedingungen

Investiert wird nur wenn mittelfristig die Rendite
stimmt und das Risiko planbar ist

» Mit Anschubfinanzierungen in Form von Beteiligung, zinslosen
Darlehen oder Investitionsbeitrdgen aus der CO2-Abgabe kénnen
Fernwarmeversorgungen mit erneuerbaren Energietragern
beschleunigt werden

« Kantone, Gemeinden, Stadtwerke sind wichtige Trager und
Umsetzer dieses langfristigen Trends

« Zweckmassigkeit und Bedarf einer Risikogarantie flr grosse
Effizienzprojekte soll evaluiert werden

www.fernwaerme-schweiz.ch Referat ZVR Tagung 27. 11. 2014 23

Quellenhinweis

® Analyse des schweizerischen Energieverbrauchs 2000
— 2010 nach Verwendungszweckn, Prognos, Basics,
Infras, TEP, Oktober 2011

® Langfristperspektiven fur erneuerbare und
energieeffiziente Nah- und Fernwarme in der Schweiz,
Dr. Eicher + Pauli AG, Schlussbericht Februar 2014

® Energierespekt: Rainer Bracher, Armin Binz,
Hanspeter Eicher

www.fernwaerme-schweiz.ch Referat ZVR Tagung 27. 11. 2014 24



Besten Dank fur die Aufmerksamkeit

www.fernwaerme-schweiz.ch Referat ZVR Tagung 27. 11. 2014

25

So leisten Sie lhren
Beitrag zum erreichen
der Ziele von der
Energiestrategie 2050

Besten Dank im Namen
Fernwarme Schweiz



Fernwarme Emmen Luzern Rontal —

Projektchancen & Herausforderungen
Z\V/R Tagung, 27. November 2014
Stephan Marty

ewl — Partner von Swisspower

Themen

- Strategie ewl energie wasser luzern
Fernwarmeprojekt

Partnerschaft

Finanzierung
Chancen/Vorteile/Herausforderungen

Seite 2 ewl — Partner von Swisspower



Umsatz Geschaftsfelder 2013
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mErdgas  Elektrizitit mWasser m Warme = Telekommunikation = Ubriger Ertrag

Seite 3 ewl — Partner von Swisspower

Herausforderndes Umfeld

Regulierung Markt6ffnung

Sinkende Margen und
steigender Konkurrenzdruck

Erhéhung
Wettbewerbs-
fahigkeit

Erschliessung
neuer
Geschéftsfelder

Investitionen in
«Erneuerbare»

Effizienz-
steigerung

In einem Umfeld gepragt von Dynamik und Unsicherheit trifft ewl
langfristige Richtungsentscheide bei gleichzeitiger Sicherstellung der
Grundversorgung, der Versorgungssicherheit und der Ertragskraft.

Seite 4 ewl — Partner von Swisspower



Perspektiven Geschaftsfelder

Bedeutung Wachstums- Ertragskraft
heute potenzial

Seite 5 ewl — Partner von Swisspower

Zwei neue Geschaftsfelder mit Potenzial

Fernwarme

Telekom

Strom 1897: Kommunalisierung Kraftwerk Thorenberg

Gas

Wasser
{ ' I

————— rmmmm e

|
I I
() Q Q
\2) Q)
&8 ) B o
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Strategie - vom Versorger zum Energiedienstleist

Querverbund Lokale Verankerung

<_Erzeugung Netze Vertrieb Kunde >

| ) |} ) Energie und
Dienstleistunge
n aus einer
| ) ) ) Hand
) ) ) )
Seite 7 ewl — Partner von Swisspower
Themen
» Strategie ewl energie wasser luzern
» Fernwarmeprojekt
» Partnerschaft

Finanzierung
Chancen/Vorteile/Herausforderungen

Seite 8 ewl — Partner von Swisspower



Auf einen Blick

Seite 9

Auf einen Blick

Ab 2018 2015-2017 Bis 2014
(Tt fTnmmmmmme
! Warmezentrale : Ublzrsg:::s' KVA
E L
i l:nmen Heetn i Warmezentrale (::iﬁ:;)
| (Littauerboden) ! (Ibach)
L N aiaiaa s
1 1
il el i r---r---

ewl — Partner von Swisspower

Ab 2015

[}

[}

i KVArenergia
: (Perlen)

I

Kantons-
spital
Luzern

Gemeind
e Emmen

Schindler
Q e Root matt Aufziige
AG

Gemeind | Brunnen-

Fernwarmenetz Emmen Luzern

----- neues Netz
bestehendes Netz

Seite 10

Y
Fernwarmenetz Rontal

ewl — Partner von Swisspower



Projekt Fernwarme Emmen Luzern

Seite 11 ewl — Partner von Swisspower

Projektplan

2013

« Baurechtsvertrag fir neue Warmezentrale im Littauerboden
unterzeichnet

2014
« Warmequelle KVA REAL (lbach) entfallt

« Ubergangslésung mit neuer Warmezentrale Ibach: Erdgasheizung am
Standort der KVA REAL (Ibach)

2018

. I_nbetriebnahme der neuen Warmezentrale Emmen Luzern
Ubergangslésung Erdgasheizung entfallt

Seite 12 ewl — Partner von Swisspower



Varianten Warmezentrale Emmen Luzern

Holz-/Gaskraftwerk/Abwarme Holz-/Gasheizung/Abwarme

* Nutzung Abwarme auf * Nutzung Abwarme Warmwasser
Dampfniveau « Warmeproduktion

« Erzeugung von Warme und
Strom

» Stromproduktion als Baustein
zum Ausstieg aus der Atomkraft

Seite 13 ewl — Partner von Swisspower

Investitionen Fernwarme Emmen Luzern

Produktio
(in CHF) n Netze Total
Holz-/Gasheizung/Abwarme 13 Mio. 22 Mio. 35 Mio.
Holz-/Gaskraftwerk/Abwarme 40 Mio. 22 Mio. 62 Mio.

Seite 14 ewl — Partner von Swisspower



Projekt Fernwarme Rontal

Seite 15 ewl — Partner von Swisspower

Projektplan Rontal

« Vorprojekt bis Herbst 2014
« Bau Fernwarmenetz

« Ast Root, Schulhaus Root bis
Uberbauung Brunnenmatt

» Ast Ebikon, via Buchrain bis
Firmenareal Schindler

« Verfugbarkeit Fernwarme
 Ast Root: Herbst 2015
 Ast Ebikon: Herbst 2016

Seite 16 ewl — Partner von Swisspower



Investitionen Fernwarme Rontal

Produktio
(in CHF) n Netze Total
Fernwadrme Rontal 40 Mio. 40 Mio.

Seite 17 ewl — Partner von Swisspower

Themen
« Strategie ewl energie wasser luzern
» Fernwarmeprojekt
* Partnerschaft

Finanzierung
Chancen/Vorteile/Herausforderungen

Seite 18 ewl — Partner von Swisspower



Partnerschaft

Gemeinsam realisieren starke Partner Uber die Fernwarme Emmen AG
die Warmezukunft in Emmen Luzern und im Rontal:

Kapitalerh6hung und Aufnahme neuer Partner in das Aktionariat:

Seite 19 ewl — Partner von Swisspower

Themen

« Strategie ewl energie wasser luzern
Fernwarmeprojekt

Partnerschaft

Finanzierung
Chancen/Vorteile/Herausforderungen

Seite 20 ewl — Partner von Swisspower



Finanzierung

Investitionen in CHF Produktion Netze Total
Projekt Emmen Luzern 13 Mio. 22 Mio. 35 Mio.
Projekt Rontal 40 Mio. 40 Mio.
Total 75 Mio.

Finanzierung in CHF

Eigenkapital 40 % 30 Mio.
Fremdkapital 60 % 45 Mio.
Total 75 Mio.
Seite 21 ewl — Partner von Swisspower

Partner/Aktienkapital

Heute Nach Kapitalerhohung Prozent

Mio. CHF Mio. CHF

ewl 1.70 11.0 55.0
REAL 0.75 5.75 28.75
Gemeinde Emmen 0.55 2.05 10.25
Gemeinde Ebikon 0 0.4 2.0
Gemeinde Buchrain 0 0.4 2.0
Gemeinde Root 0 0.4 2.0
Total 3.00 20.00 100.0

Seite 22 ewl — Partner von Swisspower



Themen

 Strategie ewl energie wasser luzern
Fernwarmeprojekt

Partnerschaft

Finanzierung
Chancen/Vorteile/Herausforderungen

Seite 23 ewl — Partner von Swisspower

Chancen/Vorteile

 Reduktion von rund 26’000 Tonnen CO, oder 10 Millionen Liter Heizdl
jahrlich

« Madoglichkeit zur Stromproduktion als Beitrag fur den Weg in eine
Zukunft ohne Atomstrom

» Einfache, preisstabile und 6kologische Energie

» Langlebige, nachhaltige Infrastruktur mit grossem Potenzial zur
Effizienzsteigerung, Integration von neuen erneuerbaren Energien,

Schaffung zuséatzlicher Speichermdglichkeiten zum Anbieten von
innovativen Dienstleistungen

» Wertschdpfung in und fir die Region und lokale Unternehmen

Seite 24 ewl — Partner von Swisspower



Herausforderungen

Absatzentwicklung, Warmebedarf
Finanzierung, Rentabilitat

Hohe Infrastrukturkosten, Fixkosten
Lange Paybackzeiten

Tiefes Marktpreisniveau fur Energie

Seite 25 ewl — Partner von Swisspower

Beitrag Fernwarme zur ewl Strategie

Wichtiger Schritt in Richtung eines spartentbergreifenden
Warmedienstleisters, Diversifizierung des Angebots im Querverbund

Warmenetz als Basis flr neue Produkte/Dienstleistungen

Erschliessung neuer Absatzgebiete (auch im Hinblick auf die Offnung
der Energiemarkte)

Ressourcenschonende und umweltvertragliche Energieversorgung
Nutzung von Synergien im Netzbereich

Seite 26 ewl — Partner von Swisspower



Fernwarme Emmen Luzern Rontal,
Vorteile fur Kunden

Seite 27 ewl — Partner von Swisspower

Einfach und bequem

« Lieferung fertiger Nutzwarme ins Gebaude
 Flexible Lieferung entsprechend dem Bedarf
« Keine Beschaffung auf Vorrat, kein Transport
« Ein Ansprechpartner der alles liefert

« Kein Aufwand fir Brennerservice, Tankreinigung, Kaminfeger,
Emissionsmessungen

Seite 28 ewl — Partner von Swisspower



Sinnvoll und umweltbewusst

 Deutlich weniger CO,-Ausstoss als andere Energietrager

« Umweltschonend, erflllt MUKEn (Mustervorschriften Kantone im
Energiebereich) und MINERGIE-Standard

» Nutzung der vorhandenen Abwarme, die sonst ungenutzt an die
Umwelt abgegeben wird

» Lokal produziert

Seite 29 ewl — Partner von Swisspower

Preiswert und fair

» Keine saisonale Schwankungen der Brennstoffkosten

» Keine Vorfinanzierung des Brennstoffs

« Keine hohen Investitionen in die Warmeerzeugungsanlage
« Keine hohen Unterhaltskosten

 Indexierte Preise

» Fodrderbeitrage durch den Kanton Luzern und teilweise durch die
Gemeinden

Seite 30 ewl — Partner von Swisspower



Sicher

« 24-Stunden-Pikettdienst und Wartung durch ewl
 Sicher, da keine Brennstoffe gelagert werden missen
» Zukunftsorientiert, da nachhaltige und 6kologische Warmeldsung

» Kein Investitionsrisiko, da Installationen im Eigentum der
Fernwarmegesellschaft bleiben

Seite 31 ewl — Partner von Swisspower



Welchen Beitrag kann die Geothermie in der Schweizer
Energiepolitik mittel- und langfristig leisten?

GEOTHERMIE.CH

Schweizerische Vereinigung fir Geothermie
Société Suisse pour la Géothermie

8500 Frauenfeld

Dr. Roland Wyss
Generalsekretar
Geologe CHGEOLcert/SIA

ZVR-Tagung
Emmenbricke, 27. November 2014

Geothermie

99% der Erde ist Uber 1000°C heiss.
Nur 0.1% sind kalter als 100°C.

ZVR-Tagung Emmenbriicke, 27.11.2014



Temperaturverlauf in der Erde

ZVR-Tagung Emmenbriicke, 27.11.2014

Temperaturzunahme mit der Tiefe

3°C pro 100 m

> 58°C in 1500 m Tiefe

ZVR-Tagung Emmenbriicke, 27.11.2014
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Oberflachennahe Erdwarme

ZVR-Tagung Emmenbriicke, 27.11.2014

Indirekte Warmenutzung zu
Heizzwecken mittels Warmepumpe

Direkte Warmenutzung zu
Heizzwecken (Grundwasser oder
tiefe Erdwarmesonde)

Warmenutzung zur
Stromproduktion aus
Tiefengrundwasser (hydrothermale
Tiefengeothermie)

Warmenutzung zur
Stromproduktion aus trockenem
Gebirge (petrothermale
Tiefengeothermie, Enhanced
Geothermal System, EGS)




Erdwarmesonde

* Duplex-Erdwarmesonde
*« @25/32/40/50 mm

« PE100/PN 16

* nahtlos

+ SKZ Wiirzburg geprift

* 100 bis 400 m Tiefe

* Leistung ca. 40 W/m bei

Standardnutzung zum Heizen
» Lebensdauer > 50 Jahre
* Hinterfullung mit Zement-
Bentonit-Injektion im
Contractorverfahren
» Abdichtung des Bodens

» Verhindert die Verbindung
verschiedener
Grundwasserhorizonte

« Gewahrt einen definierten
Warmeschluss zum Erdreich

ZVR-Tagung Emmenbriicke, 27.11.2014

Erdwarmesondenfelder

> Dolder Grand Hotel, Zrich :
— 1 GWh Heizenergie und 1 GWh Kiihlenergie
— 70 Erdwarmesonden a 152 m (> 10°‘000 m)

~ =

| |

£ 841 /0 i \ S

ZVR-Tagung Emmenbriicke, 27.11.2014



Geothermische Energieproduktion seit 1990

Erneuerbarer Anteil, vor WP

Quelle: Geothermiestatistik 2013

ZVR-Tagung Emmenbriicke, 27.11.2014

Geothermische Energieproduktion 2013

Quelle: Geothermiestatistik 2013

ZVR-Tagung Emmenbriicke, 27.11.2014



Tiefengeothermieprojekte in Betrieb (nur Warme)

ZVR-Tagung Emmenbriicke, 27.11.2014

Tiefengeothermie:
Hydrothermale / Petrothermale Tiefengeothermie

ZVR-Tagung Emmenbriicke, 27.11.2014



Tiefengeothermie: Geologischer Schnitt

ZVR-Tagung Emmenbriicke, 27.11.2014

Hydrothermal / Petrothermal

Hoch

Naturliche Durchlassigkeit
des Gesteins/des Gebirges

Sehr gering

Stimulation

chemisch, hydraulisch etc.

Hydrothermale
Systeme

ZVR-Tagung Emmenbriicke, 27.11.2014

Petrothermale
Systeme




Potenziale

FREITHEL . Forderbarkeit Erlauterung
Geothermie

Theoretisches Heat in Place Im Gestein enthaltene
Potenzial Theoretischer Warmeinhalt | Warme

Technisches
Potenzial

Technisch nutzbarer
Warmeinhalt

Mit «bekannten» Methoden
nutzbare mogliche Warme

Wirtschaftliches
Potenzial

Wirtschaftlich nutzbarer
Warmeinhalt

Mit bekannten Methoden,
wirtschaftlich nutzbare
Warme

ZVR-Tagung Emmenbriicke, 27.11.2014

Geothermisches Potenzial in der Schweiz

> PSI, 2005:

— Theoretisches Potenzial
— 3-7 km Tiefe - 15900000 TWh,,

— Gewinnungsfaktor: 4 %
— Wirkungsgrad: 10—-14 % > «Technisches» Potenzial: 82500 TWh,

(Stromverbauch in der Schweiz: 59 TWh, (59°000 GWh pro Jahr)

— Stromgestehungskosten: 7—15 Rp./kWh

> Schatzungen BFE (2011)
— Bis 2035:400-1100 GWh/a (=ca. 50-137 MW)
— Bis 2050: 1400—4400 GWh/a (= ca. 175-550 MW)

ZVR-Tagung Emmenbriicke, 27.11.2014




Die Bringschuld

82°500 TWh = 82°500°000 GWh Schatzung

BFE

Technisches Potenzial fur die Stromproduktion in 4400 GWh
der Schweiz

ZVR-Tagung Emmenbriicke, 27.11.2014

Strom aus erneuerbaren Energien (langfristig)

Quelle: BFE

ZVR-Tagung Emmenbriicke, 27.11.2014



Potenziale und Kosten: Schatzungen des BFE

> Bis2035: 1100 GWh/a (= ca. 135 MW)

— 27 Anlagen a 5 MW - 3 Mia. CHF (hydrothermal, heutige Kosten)

> Bis 2050: 4400 GWh/a (= 550 MW)

— 110 Anlagen a 5 MW - 15.4 Mia. CHF (petrothermal, heutige Kosten)
— 55 Anlagen a 10 MW - 3.85 Mia. CHF (petrothermal, optimierte Kosten)

ZVR-Tagung Emmenbriicke, 27.11.2014

Mogliche Kostenevolution zur Wettbewerbsfahigkeit (EGS)

Quelle: BFE
ZVR-Tagung Emmenbriicke, 27.11.2014



Tiefengeothermie liefert Bandenergie

Winter Sommer

*Hydro

«Solar

*Wind

«Geothermie

ZVR-Tagung Emmenbriicke, 27.11.2014

Bohrungen in der Schweiz (>400 m)

ZVR-Tagung Emmenbriicke, 27.11.2014



Bohrungen in der Schweiz (>3000 m)

ZVR-Tagung Emmenbriicke, 27.11.2014

Seismik in der Schweiz

ZVR-Tagung Emmenbriicke, 27.11.2014



Projektlandkarte Schweiz

ZVR-Tagung Emmenbriicke, 27.11.2014

Geothermieprojekt Schlattingen

Quelle: Grob, Geothermie-Bulletin
ZVR-Tagung Emmenbriicke, 27.11.2014



Geothermieprojekt Schlattingen, 2. Bohrung

Quelle: Grob, Geothermie-Bulletin

ZVR-Tagung Emmenbriicke, 27.11.2014

Geothermieprojekt St.Gallen

ZVR-Tagung Emmenbriicke, 27.11.2014



Geothermieprojekt Raum Amriswil-Arbon (EKT)

Quelle: EKT

ZVR-Tagung Emmenbriicke, 27.11.2014

Konzept Geoenergie Suisse AG (Projekt Etzwilen)

Quelle: Geo-Energie Suisse AG
ZVR-Tagung Emmenbriicke, 27.11.2014



Hydraulische Stimulation: Multiriss-System (EGS)

Quelle: Geo-Energie Suisse AG

ZVR-Tagung Emmenbriicke, 27.11.2014

Geothermie-Zukunft

> Kann das riesige geothermische Potenzial wirtschaftlich
genutzt werden?
> Geothermische Exploration notwendig

— Entsprechende Rahmenbedingungen notwendig
(Energiestrategie 2050)

— Koordiniertes Vorgehen von Branche, Politik, Wissenschaft
mit einer breiten Unterstitzung der Bevdlkerung

> Es braucht Projekte... > Die Entwicklung einer neuen
Technologie dauert 20—-25 Jahre...

> Hindernisse: Tiefe Strompreise in Europa
(Kohlestrom, Uberangebot von Wind- und Sonnenstrom (iber Mittag)

ZVR-Tagung Emmenbriicke, 27.11.2014



Das Pilotprojekt St.Gallen —

Potential und Risiken der Technologie
zur Gewinnung von Warme aus dem
Untergrund

ZVR-Tagung, Luzern
27. November 2014

Elektrizitat | Wasser | Erdgas | Warme | Glasfaser



Ausgangslage

Elektrizitat | Wasser | Erdgas | Warme | Glasfaser

Geothermie - Energie aus der Tiefe

Ein beinahe unerschopfliches Potenzial

Wie viel Warme ist vorhanden?

e 99 % der Erde sind heisser als 1000 °C
...und 99.99 % uber 100 °C.

e Gradient: 30°C — 35°C / km

e Warmefluss an Oberflache ist so gross,
dass damit der weltweite Energiebedarf
rund 3 mal abgedeckt werden konnte.

Schweiz: Energiestrategie 2050 des Bundes

e Ausbau neue erneuerbare Energien zur
Stromproduktion auf insgesamt 24.2 TWh / Jahr

e Ausbau im Bereich Geothermie bis ins Jahr 2050
auf 4.4 TWh / Jahr (~ 175 Anlagen)

e I Elektrizitit | Wasser | Erdgas | Warme | Glasfaser



Geothermische Systeme

Nutzungsmoglichkeiten von Warme- bis Stromproduktion

50°C
85°C
120°C
155°C

190°C

Elektrizitat | Wasser | Erdgas | Warme | Glasfaser

...und warum in St.Gallen?

Energiekonzept 2050 der Stadt St.Gallen und geologische Voraussetzungen

Elektrizitat | Wasser | Erdgas | Warme | Glasfaser



Vision: Energie-Zukunft St.Gallen

1 St Gallr 5515533:'I' il Elektrizitit | Wasser | Erdgas | Wiarme | Glasfaser

Projekte EnK3 2050 (Stadt St.Gallen)

A I irsasay Elektrizitdt | Wasser | Erdgas | Warme | Glasfaser



Geologische Voraussetzungen

Potenzielle Zielgebiete in optimaler Tiefe...

St Gallen

Poteps:
2ielf v,
asse""'”"'ende S
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) I ey Elektrizitat | Wasser | Erdgas | Warme | Glasfaser

Erkundung & Bohrung

Elektrizitat | Wasser | Erdgas | Warme | Glasfaser




3D-Seismik-Messkampagne (2010)

Elektrizitat | Wasser | Erdgas | Warme | Glasfaser

4450 Meter in 4 Monaten!

St.Gallen GT-1 wurde bohrtechnisch erfolgreich abgeteuft.

1. Bohrsektion (0 — 960 m)

@ Meissel: 58 cm

@ Verrohrung: 47 cm

Zeitraum: 04.03.13 - 31.03.13
o —

2. Bohrsektion (960 — 2475 m)

@ Meissel: 41cm
1 @ Verrohrung: 34 cm

Zeitraum: 01.04.13 - 04.05.13

~

3. Bohrsektion (2475 — 4002 m)

@ Meissel: 31cm
@ Verrohrung: 24 cm

Zeitraum: 05.05.13 - 01.07.13

4. Bohrsektion (4002 — 4450 m)
@ Meissel: 22 cm

@ Verrohrung: 18 cm (gelocht)
Zeitraum: 02.07.13 - 12.07.13

— ——

Elektrizitat | Wasser | Erdgas | Warme | Glasfaser



Impressionen «St.Gallen GT-1» (2013)

Elektrizitat | Wasser | Erdgas | Warme | Glasfaser

Ereignisse ab dem 19.07.13

Gas-Wasser-Austritt (19.07.13)
e Rascher Druckanstieg im Bohrloch.

Routinemassige Stabilisierung (19.07.13)

e Einschliessen der Bohrung und Einbringung
von Wasser und Bohrspulung («Erzeugung
Gegendruck im Bohrlochy).

Spiirbares Erdbebenereignis (20.07.13)

e Hauptbeben mit Magnitude M, = 3.5 und
zahlreiche abklingende Nachbeben.

Elektrizitat | Wasser | Erdgas | Warme | Glasfaser



Beben der Intensitat IV

Regional verspiirt (Quelle: SED)

Elektrizitat | Wasser | Erdgas | Warme | Glasfaser

...und folgende Krisen-/Medienarbeit

Ostschweiz am Sonntag, 21 .07.13

20 Minuten, 22.07.13

St.Galler Tagblatt, 23.07.13

St.G,
aller Tagblaﬂ, 24.07 13

St.Galler Tagblatt, 28.08.13

Elektrizitat | Wasser | Erdgas | Warme | Glasfaser



Erkenntnisse und weiteres Vorgehen

Elektrizitat | Wasser | Erdgas | Warme | Glasfaser

Gas-Wasser-Produktionstests
(Oktober 2013)

e \Wasser-Zufluss im erschlossenen
Malmkalk nachgewiesen; Fliessraten
jedoch geringer als angestrebt (< 5 I/s)

e Gesamtmineralisation: Ca. 18 g/l

e Hohe Temperaturen in Reservoirtiefe
erreicht (> 145° C)

e Gaszufluss bis 6000 Nm3/h (> 92 % CH,,
5-6 % CO,, wenig N, kein H,S)

e Erhohtes seismisches Risiko

Das urspriingliche Konzept einer

«geothermischen Dublette» wird an
diesem Standort nicht weiterverfolgt!

e I Elektrizitit | Wasser | Erdgas | Warme | Glasfaser



Alternative Nutzungskonzepte?

Priifung Gas-Nutzung liber bestehende Tiefbohrung «St.Gallen GT-1»

Technische Umsetzung Gas-Langzeittest?

e Komplettierung von GT-1 technisch umsetzbar

e Gas-Aufbereitung und Einspeisung in sgsw-Gasnetz mit
bescheidenen Aufwendungen umsetzbar

Rechtliche Fragen (Konzession, Einspeisung etc.)?

e Gastest prinzipiell Gber Schurfbewilligung umsetzbar

e Einspeisung in sgsw-Gasnetz vertraglich mdglich V

Risiken, «Wille» und Wirtschaftlichkeit?
¢ Investitionskosten (ca. 5 — 8 Mio.), Partner? ?

e Forderbares Gasvolumen kann nur Uber
Gas-Langzeittest fundiert abgeschatzt werden. |

) I Elektrizitat | Wasser | Erdgas | Warme | Glasfaser

Schlussbemerkungen

Elektrizitat | Wasser | Erdgas | Warme | Glasfaser




Know-how in Projektumsetzung

...als Grundlage fiir weitere Projekte in der Schweiz

¢ Projektentwicklung, -fihrung, -abwicklung

e Organisation, Terminmodelle

e Stakeholdermanagement

e Kommunikation

¢ Rechtsfragen, Ausschreibungen, Vertrage

e Bewilligungs- / Konzessionsverfahren

e Finanzierung, Kosten, Wirtschaftlichkeit

e Versicherungen (inkl. BFE-Risikoabdeckung)

o I Elektrizitat | Wasser | Erdgas | Warme | Glasfaser

Breite und offene Risikodiskussion

Technische Risiken Finanzielle Risiken

e Wasserfundigkeit e Abbruch nach GT-1: CHF 45 Mio.
e «Ermidung» der Bohrung e Exkl. Risikogarantie Bund
Umweltrisiken Risiken bei Projektverzicht

e Erdbeben e Erreichen Energie- / Klimaziele

e Gewasserschutz etc. e [okale Versorgungssicherheit

Regulatorische Risiken
e Bewilligungen / Konzession

e Verfahren bei Bund, Kanton
und Stadt

Ideelle Risiken
e Imageverlust St.Gallen

j I Elektrizitat | Wasser | Erdgas | Warme | Glasfaser



Akzeptanz und Risiko-Bereitschaft

st.Galler Tagblatt, 18.02.14

Stadtmagazin, 31.0ktober 2010
e Die Idee einer tiefen-
geothermischen Energie-
produktion am Standort St.Gallen
wurde durch die ganze Region
unvergleichlich unterstutzt!

e Die Solidaritat und die
Unterstutzung von Bevaolkerung
und Politik wurden durch das
Erdbeben vom Juli 2013
erstaunlicherweise noch
gestarkt und halten weiterhin an!

o I Elektrizitat | Wasser | Erdgas | Warme | Glasfaser

Die Geothermie hat Zukunft!

Wir wiirden ein solches Projekt wieder anpacken und mussten uns Vorwiirfe
machen, wenn wir es nicht getan hatten.

Die Geothermie in der Schweiz hat weitere Chancen und
Unterstltzung verdient — andere Technologien haben es auch
erhalten.

Die verschiedenen Energietrager/-systeme durfen nicht
gegeneinander ausgespielt werden — «der» Energiemix fuhrt zum
gemeinsamen Erfolg.

Es geht nicht ohne Forschung, Umsetzungsprojekte und
Ruckschlage, um in der «Lernkurve» einen Schritt weiter nach
oben zu kommen.

Wir glauben weiterhin an die Geothermie in der Schweiz und
stellen unser Know-how und unsere Realisierungserfahrung
auch weiteren Projekten zur Verfugung.

j I Elektrizitat | Wasser | Erdgas | Warme | Glasfaser



Was es braucht sind...

Politischer Wille mit etwas Pioniergeist
Motivation von lokaler Wirtschaft und Bevolkerung
» Kantonales/stadtisches Energiekonzept als logische Grundlage
» Einbezug der Bevolkerung (z.B. Volksabstimmung)
> «transparente» Kommunikation
» «respektvoller» Dialog } «Vertrauen» schaffen
» «Glaubwirdigkeit» und «Kompetenz»
Etappenweises Vorgehen in Projektentwicklung und -abwicklung
Umsetzung durch bzw. mit «eigenen» EVUs / Stadtwerke

...und etwas Mut, es auch zu tun!

o I Elektrizitat | Wasser | Erdgas | Warme | Glasfaser

Herzlichen Dank fur lhre Aufmerksamkeit!

j I Elektrizitat | Wasser | Erdgas | Warme | Glasfaser



Teilrichtplan Warme - Nutzen fir die Gemeinden

Inhaltsubersicht

Aufgaben und Tatigkeiten
von LuzernPlus

Was hat die Planung ausgelost

Inhalte des
Teilrichtplans Warme

Nutzen und Wirkung

Ausblick

www.luzernplus.ch



Teilrichtplan Warme - Nutzen fir die Gemeinden

Aufgaben und
Tatigkeiten von LuzernPlus

Ubersicht Organisation

www.luzernplus.ch

Teilrichtplan Warme - Nutzen fir die Gemeinden

Aufgaben und
Tatigkeiten von LuzernPlus

Ubersicht Tatigkeitsgebiete

N T

Politik ++
Raum, Siedlung, Mobilitat +4++
Wirtschaft +
Gesellschaft und Gesundheit

Kommunale Infrastrukturen +
Sport und Freizeit und Kultur ++
Energie +++

+++ LuzernPlus hat klaren Fihrungsanspruch
++ LuzernPlus engagiert sich stark in diesem Bereich
+ LuzernPlus engagiert sich in diesem Bereich

www.luzernplus.ch



Teilrichtplan Warme - Nutzen fir die Gemeinden

Aufgaben und
Tatigkeiten von LuzernPlus

Energie in der Strategie
von LuzernPlus

m Mission:
Reduzieren der Abhangigkeit von fossilen
Brennstoffen durch Férdern des effizienten
Energieeinsatzes und der erneuerbaren
Energien.

m Alle Gemeinden sind Mitglied des
Energiestadtprozesses und verfolgen
eine aktive Energiepolitik.

www.luzernplus.ch

Teilrichtplan Warme - Nutzen fir die Gemeinden

Aufgaben und
Tatigkeiten von LuzernPlus

Energiestadte LuzernPlus

Bl Energiestadte

Mitglied Tragerverein
Energiestadt

www.luzernplus.ch




Teilrichtplan Warme - Nutzen fir die Gemeinden

Inhaltsubersicht

Aufgaben und Tatigkeiten
von LuzernPlus

Was hat die Planung ausgelost

Inhalte des
Teilrichtplans Warme

Nutzen und Wirkung

Ausblick

www.luzernplus.ch

Teilrichtplan Warme - Nutzen fiir die Gemeinden

Was hat die Planung ausgelost

Konkrete Aufgabenstellungen

m Warmeangebot RENERGIA
m Weiterentwicklung Fernwarme Emmen
m Wegfall KVA Ibach

m Abwéarmenutzung Swisssteel

m Neugestaltung Seetalplatz

Vorteile
leitungsgebundener Anlagen

= Nutzung von Abwarme,
erneuerbare Energien

m grossere, effizientere Anlagen

www.luzernplus.ch



Teilrichtplan Warme - Nutzen fir die Gemeinden

Was hat die Planung ausgelost

Planungshintergrund

= Vorgaben und Aufgaben aus dem
Kantonalen Richtplan

m [nitiative der kantonalen Energiefachstelle
(Umwelt und Energie, Kanton Luzern)

www.luzernplus.ch

Teilrichtplan Warme - Nutzen fir die Gemeinden

Inhaltsubersicht

Aufgaben und Tatigkeiten
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Was hat die Planung ausgelost
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Teilrichtplans Warme

Nutzen und Wirkung

Ausblick
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Teilrichtplan Warme - Nutzen fir die Gemeinden

Inhalte des
Teilrichtplans Warme

Aufgabenstellung und Vorgehen

—

Energiekonzept (Modul 1)

! Regionaler
-X\:arrtnebEenC:\i;lvrif dung) Teilrichtplan Warme

Peu © | criung -Massnahmen/Vorgaben
- Potentiale (behordenverbindlich)

(Erneuerbare, Abwarme, ..)

Energiekonzept (Modul 2)
- Zuteilung Prioritatsgebiete
- Massnahmenvorschlage

-planmassige Darstellung

Energieplanung

1. Vorprifung Kanton

Entwurf Regionaler 2. Auflage (Mitwirkung)
Teilrichtplan Warme 3. Beschluss
-Massnahmen/Vorgaben Delegiertenversammiung

(behérdenverbindlich)

-planmassige Darstellung 4. Genehmigung Regierungsrat

www.luzernplus.ch

Teilrichtplan Warme - Nutzen fiir die Gemeinden

Inhalte des
Teilrichtplans Warme

Warmebedarfserfassung

m Ermittlung Warmeenergiebedarf
basierend auf Daten des GWR

m Bericksichtigung
— Siedlungsentwicklung
— Gebaudeerneuerung
m Darstellung im ha-Raster

www.luzernplus.ch



Teilrichtplan Warme - Nutzen fir die Gemeinden

Inhalte des
Teilrichtplans Warme

Zielpfad Energieverbrauch Warme

www.luzernplus.ch

Teilrichtplan Warme - Nutzen fir die Gemeinden

Inhalte des
Teilrichtplans Warme

10%  Heizsl

Beispiel kommunale
" \Warmeenergiebilanz

B Holz

16%

® Fernwdrme

m Verwendete Energietrager
m Energieverbrauch Geb&audepark

Sonnenkollektor

I Elektrizitat fur
Wiérmezwec ke

www.luzernplus.ch



Teilrichtplan Warme - Nutzen fir die Gemeinden

Inhalte des
Teilrichtplans Warme

Warmequellen

www.luzernplus.ch

Teilrichtplan Warme - Nutzen fir die Gemeinden

Inhalte des
Teilrichtplans Warme

Potentialgebiete fir leitungsgebundene Warme

www.luzernplus.ch



Teilrichtplan Warme - Nutzen fir die Gemeinden

Inhalte des
Teilrichtplans Warme

Kommunale Vertiefung

m Parzellenscharfe Festlegung der
Warmeversorgungsperimeter

m Erstellung von Massnahmenblattern

www.luzernplus.ch

Teilrichtplan Warme - Nutzen fir die Gemeinden

Inhaltsubersicht

Aufgaben und Tatigkeiten
von LuzernPlus

Was hat die Planung ausgelost

Inhalte des
Teilrichtplans Warme

Nutzen und Wirkung

Ausblick
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Teilrichtplan Warme - Nutzen fir die Gemeinden

Nutzen und Wirkung

Grundlage far
Warmeversorger

m Mdglichkeit zur Ausschreibung
von Versorgungsgebieten

— Versorgungsperimeter

— Grundlageninformationen
(Wéarme- und Kaltebedarf)

m Wirtschaftlichkeit gegeben

www.luzernplus.ch

Teilrichtplan Warme - Nutzen fir die Gemeinden

Nutzen und Wirkung

Warmeversorgung
in der Arealentwicklung

m Kostenglnstige Versorgung
mit Warme- und Kalteenergie

m Planungssicherheit
= nachhaltige Versorgung

Bild: Schweighofpark Luzern

www.luzernplus.ch



Teilrichtplan Warme - Nutzen fir die Gemeinden

Nutzen und Wirkung

Einbindung in die Bauordnung

www.luzernplus.ch

Teilrichtplan Warme - Nutzen fir die Gemeinden

Nutzen und Wirkung

Vereinbarungen
mit Warmeversorgern

m Rahmenbedingungen
fur die Versorgungsaufgabe:

— Versorgungsgebiet

— Versorgungsauftrag

— Nutzung 6ffentlicher Grund
— Exklusivitat

Bild: www.ewl-fernwaerme.ch

www.luzernplus.ch



Teilrichtplan Warme - Nutzen fir die Gemeinden
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von LuzernPlus

Was hat die Planung ausgelost
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Nutzen und Wirkung

Ausblick
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Teilrichtplan Warme - Nutzen fir die Gemeinden

Ausblick

Absenkpfad far
Primarenergie und CO2

100% —-- - - - - - . -

0% —-- - - - - - - - -

80% —1-- - - : - - - : -1

60% —-- - - - - - - - -

S50% —-- - - - - - - - -

409% —-- - - - - - - - |I Import und fossile Energietrager I

www.luzernplus.ch
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Erfahrungen der Gemeinde Horw

Inhalt

= Grunde fur Energieplanung
= Vorstellen der Energieplanung Horw

= Energiepolitische Ziele



Energiepolitische Ziele

@  Grunde fur Energieplanung  Vorstellen der Energieplanung

Energiepolitische Ziele

Grunde fur Energieplanung  Vorstellen der Energieplanung

N

Griinde fiir Energieplanung

Energieversorgung soll umweltvertraglich und sicher gewahrleistet
werden

Beitrag zur Umsetzung einer nachhaltigen Energiestrategie
Werkzeug, um Energieversorgung zu analysieren und

Entscheidungsspielraume zu erkennen, damit ortsgebundene
Abwarme und erneuerbare Energien optimal genutzt werden konnen

Rechtliche Grundlagen

Es bestehen zwei Rechtsformen fur die Festsetzung

Richtplan behordenverbindlich

Vorteil: grésserer Verbindlichkeit, Einbezug Offentlichkeit
Nachteil: langes aufwendiges Verfahren

Konzept Eigenverpflichtung Gemeinderat

Vorteil: flexibler, schnelle Reaktionsmaoglichkeit
Nachteil: wenig verbindlich



Energiepolitische Ziele

o Grunde fur Energieplanung  Vorstellen der Energieplanung

Energiepolitische Ziele

Grunde fur Energieplanung  Vorstellen der Energieplanung

»

Energiepolitisches Umfeld

Energiestrategie 2050 des Bundes

Kantonales Energiegesetz in Vernehmlassung

Kanton BE:

Kanton GR:

In der Region:

Energierichtplan vorgeschrieben fur
energierelevante Gemeinden

fordern das Erstellen eines Energierichtplans
gesetzlich verankert Energiekonzept

Hergiswil, Stans, Kussnacht a. R. und Freienbach
(SZ) sind an einer Energieplanung

Teilrichtplan Warme LuzernNord und Nordost
Regionales Konzept Warme/Kalte LuzernSud

Vorstellen der Energieplanung

Auftrag

Ermitteln einer effizienten und zukunftsgesicherten Warmever-
sorgung des Siedlungsgebiets Horw. Gestutzt auf die Ziele der
Gemeinde Horw und EnergieSchweiz.

Modul 1:

Modul 2:

Modul 3:

Analyse der heutigen Energienutzung und
Warmeversorgung, sowie der verfligbaren und
nutzbaren Energiepotenziale

Warmeversorgung Bebauungsplan Zentrumszone
Bahnhof

Kommunaler Energieplan zur raumlichen
Koordination der Warmeversorgung fur
das ganze Gemeindegebiet
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Energiepolitische Ziele

Vorstellen der Energieplanung

Grunde fur Energieplanung

Vorstellen der Energieplanung  Energiepolitische Ziele ©

Grunde fur Energieplanung

-
o

Verbundgebiete bestehend

Energietragermix heute

Der heutige Energiebezug fur Wohnen und Arbeiten (ohne
Mobilitat) betragt total 167.3 GWh/a.




Energiepolitische Ziele

Vorstellen der Energieplanung

Grunde fur Energieplanung

-
-

Energiepolitische Ziele

Vorstellen der Energieplanung

Grunde fur Energieplanung

-
N

Energiepotenziale

Abwarme

Industrieabwarme und potenzielle Abwarme aus Gewerbe und
Industrie

Warme aus Rohabwasser

Umweltwarme

Warmenutzung aus dem Grundwasser
Warmenutzung aus Quellwasser
Warmenutzung aus Trinkwasser

Oberflachengewasser
Erdwarme
Energieholz

Energiepotenziale

Biomasse
Umgebungsluft
Sonnenenergie (Warme)

Nicht erneuerbare Energietrager
Erdgas
Heizol

Stromerzeugung
Photovoltaik

Windenergie



Plankarte (Ausschnitt)

HSP100608

Energiepotenziale
Massnahmenkarte

Quelle: UWE/Grundlagedaten © GIS Kanton Luzem/
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Energiepolitische Ziele

Vorstellen der Energieplanung

Grunde fur Energieplanung
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Energiepolitische Ziele

Vorstellen der Energieplanung

Grunde fur Energieplanung

-
»

Versorgungsgebiete und Eignungsgebiete

Versorgungsgebiete fir leitungsgebundene
Warmeversorgungen

Hier soll Uber Vereinbarungen oder Anschlussverpflichtungen eine
moglichst hohe Anschlussdichte erreicht werden.

Eignungsgebiete
mit empfohlenen, besonders geeigneten Energietragern;
Umsetzung in Einzelanlagen oder Kleinverbunden.

Massnahmenblatter



Energiepolitische Ziele Horw

Energiepolitische Ziele

Grunde fur Energieplanung  Vorstellen der Energieplanung
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Energiepolitische Ziele

Grunde fur Energieplanung  Vorstellen der Energieplanung
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Energiepolitische Ziele Horw

Reduktion Anteil fossiler Energietrager

bis 2020 auf unter 65%,
bis 2035 auf unter 40%

Sonnenkollektoren

bis 2020 0.5 m?/E
bis 2035 1.0m?%E




Perimeter Seewassernutzung

VIELEN DANK FUR IHRE
AUFMERKSAMKEIT
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Kanton Ziirich
Amt fiir Raumentwicklung

;‘?.[lﬁl‘ll gn‘lltn Anordnungen
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ZVR-Tagung vom 27. November 2014, Emmenbriicke

Josua Raster, Leiter Rechtsdienst

Amt fir Raumentwicklung

. Neuer § 78a PBG

Zur Entstehung
Inhalt

Umsetzung



E' Amt fir Raumentwicklung

Neuer § 78a PBG

Amt fir Raumentwicklung
Zur Entstehung

— Anstoss:
Parlamentarische Initiative ,Sonnenenergie auf den
Gebauden” (KR-Nr. 158/2011):
Neues Instrument fir Kanton und Gemeinden, um
Anordnungen zur Nutzung von Sonnenenergie
(solarthermisch, fotovoltaisch, passiv) erlassen zu kénnen.

— Weiterentwicklung:
Gegenvorschlag der Regierung: Nicht nur Sonnenenergie,
sondern generelle Férderung erneuerbarer Energien; dazu
(planungsrechtliches) Instrument fir die Gemeinden zur
Bezeichnung von Gebieten mit weitergehenden
Anforderungen (als durch das Energiegesetz verlangt).



Amt fir Raumentwicklung

Zur Entstehung

Parlament:

Am 19. August 2013 lehnte der Kantonsrat die
parlamentarische Initiative ab und beschloss mit dem
Gegenvorschlag eine Anderung des PBG. Dagegen wurde
das Kantonsratsreferendum ergriffen.

Volksabstimmung:

Am 9. Februar 2014 nahmen
die Stimmberechtigten des
Kantons Zirich die neuen
PBG-Bestimmung an

(54.6 % Ja-Stimmenanteil).

Amt fir Raumentwicklung

Inhalt (Abs. 1)

Regelungskompetenz, aber keine Umsetzungspflicht

Nutzungsplanerisches Instrument, nicht einzelfallweise
Anordnung im Bewilligungsverfahren

ist gebietsbezogen
erfasst Neu- und Umbauten
bestimmt Anteil an erneuerbarer Energie, der zu nutzen ist

schreibt Art des Energietragers nicht vor



E' Amt fir Raumentwicklung

Inhalt (Abs. 2)

Auszug aus dem Energiegesetz

Kantonale Mindestanforderungen

= Kantonale Vorschriften im Energiebereich fur Neu- und
Umbauten (Energiegesetz + Warmedammvorschriften)
Diese lassen Wahlfreiheit bezlglich des Mittels zur
Zielerreichung (verbesserte Warmedammung, thermische
Solaranlage, Warmepumpe etc.).

+ kommunale Anordnungen im Sinne von Abs. 1

= zusatzlicher Energiegewinn

Amt fir Raumentwicklung

Umsetzung

— Die neue Bestimmung ist noch nicht in Kraft: Baudirektion hat
Auftrag, dem Regierungsrat einen Antrag zur Inkraftsetzung
zu unterbreiten (RRB Nr. 584 vom 21. Mai 2014).

— Schwierigkeit: Mustervorschriften der Kantone im
Energiebereich (MuKEnN) sind in Uberarbeitung
=>» Anpassung des Energiegesetzes

— Erste Uberlegungen:

— Senkung der kantonalen Vorgabe gem. Energiegesetz

— Vorgabe einer Energiemenge aus erneuerbaren Quellen
— Keine Vorschriften bezlglich Energietrager
Keine Anschlusspflicht an Warmenetz (aber: § 295 PBQG)
Keine vertraglichen Lésungen

2 2



	ZVR-Tagung vom 27. November 2014
	Raumplanung und Energie
	Tagungsthemen / Programm:
	09.00 Einführung in die Tagung
	Siedlungsentwicklung und energieeffizientes Bauen
	09.10 Greencity in Zürich; Meilenstein auf dem Weg zur „2000 Watt-Gesellschaft“
	Jürgen Friedrichs, Losinger Marazzi AG
	11.00 Positionierung und Bedeutung von Fernwärmenetzen im Kontext der Energiestrategie 2050
	Instrumente zur Koordination der Energienutzung
	Veranstaltungsort
	GERSAG, Kultur und Kongresszentrum
	Öffentlicher Verkehr
	Busverbindungen
	Mit dem Auto


<<

  /ASCII85EncodePages false

  /AllowTransparency false

  /AutoPositionEPSFiles true

  /AutoRotatePages /None

  /Binding /Left

  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)

  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)

  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)

  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)

  /CannotEmbedFontPolicy /Error

  /CompatibilityLevel 1.4

  /CompressObjects /Tags

  /CompressPages true

  /ConvertImagesToIndexed true

  /PassThroughJPEGImages true

  /CreateJobTicket false

  /DefaultRenderingIntent /Default

  /DetectBlends true

  /DetectCurves 0.0000

  /ColorConversionStrategy /CMYK

  /DoThumbnails false

  /EmbedAllFonts true

  /EmbedOpenType false

  /ParseICCProfilesInComments true

  /EmbedJobOptions true

  /DSCReportingLevel 0

  /EmitDSCWarnings false

  /EndPage -1

  /ImageMemory 1048576

  /LockDistillerParams false

  /MaxSubsetPct 100

  /Optimize true

  /OPM 1

  /ParseDSCComments true

  /ParseDSCCommentsForDocInfo true

  /PreserveCopyPage true

  /PreserveDICMYKValues true

  /PreserveEPSInfo true

  /PreserveFlatness true

  /PreserveHalftoneInfo false

  /PreserveOPIComments true

  /PreserveOverprintSettings true

  /StartPage 1

  /SubsetFonts true

  /TransferFunctionInfo /Apply

  /UCRandBGInfo /Preserve

  /UsePrologue false

  /ColorSettingsFile ()

  /AlwaysEmbed [ true

  ]

  /NeverEmbed [ true

  ]

  /AntiAliasColorImages false

  /CropColorImages true

  /ColorImageMinResolution 300

  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK

  /DownsampleColorImages true

  /ColorImageDownsampleType /Bicubic

  /ColorImageResolution 300

  /ColorImageDepth -1

  /ColorImageMinDownsampleDepth 1

  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000

  /EncodeColorImages true

  /ColorImageFilter /DCTEncode

  /AutoFilterColorImages true

  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG

  /ColorACSImageDict <<

    /QFactor 0.15

    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]

  >>

  /ColorImageDict <<

    /QFactor 0.15

    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]

  >>

  /JPEG2000ColorACSImageDict <<

    /TileWidth 256

    /TileHeight 256

    /Quality 30

  >>

  /JPEG2000ColorImageDict <<

    /TileWidth 256

    /TileHeight 256

    /Quality 30

  >>

  /AntiAliasGrayImages false

  /CropGrayImages true

  /GrayImageMinResolution 300

  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK

  /DownsampleGrayImages true

  /GrayImageDownsampleType /Bicubic

  /GrayImageResolution 300

  /GrayImageDepth -1

  /GrayImageMinDownsampleDepth 2

  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000

  /EncodeGrayImages true

  /GrayImageFilter /DCTEncode

  /AutoFilterGrayImages true

  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG

  /GrayACSImageDict <<

    /QFactor 0.15

    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]

  >>

  /GrayImageDict <<

    /QFactor 0.15

    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]

  >>

  /JPEG2000GrayACSImageDict <<

    /TileWidth 256

    /TileHeight 256

    /Quality 30

  >>

  /JPEG2000GrayImageDict <<

    /TileWidth 256

    /TileHeight 256

    /Quality 30

  >>

  /AntiAliasMonoImages false

  /CropMonoImages true

  /MonoImageMinResolution 1200

  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK

  /DownsampleMonoImages true

  /MonoImageDownsampleType /Bicubic

  /MonoImageResolution 1200

  /MonoImageDepth -1

  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000

  /EncodeMonoImages true

  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode

  /MonoImageDict <<

    /K -1

  >>

  /AllowPSXObjects false

  /CheckCompliance [

    /None

  ]

  /PDFX1aCheck false

  /PDFX3Check false

  /PDFXCompliantPDFOnly false

  /PDFXNoTrimBoxError true

  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [

    0.00000

    0.00000

    0.00000

    0.00000

  ]

  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true

  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [

    0.00000

    0.00000

    0.00000

    0.00000

  ]

  /PDFXOutputIntentProfile ()

  /PDFXOutputConditionIdentifier ()

  /PDFXOutputCondition ()

  /PDFXRegistryName ()

  /PDFXTrapped /False



  /CreateJDFFile false

  /Description <<



    /BGR <>

    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>

    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>

    /CZE <>

    /DAN <>

    /DEU <>

    /ESP <>

    /ETI <>

    /FRA <>

    /GRE <>



    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)

    /HUN <>

    /ITA <>

    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>

    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>

    /LTH <>

    /LVI <>

    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)

    /NOR <>

    /POL <>

    /PTB <>

    /RUM <>

    /RUS <>

    /SKY <>

    /SLV <>

    /SUO <>

    /SVE <>

    /TUR <>

    /UKR <>

    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)

  >>

  /Namespace [

    (Adobe)

    (Common)

    (1.0)

  ]

  /OtherNamespaces [

    <<

      /AsReaderSpreads false

      /CropImagesToFrames true

      /ErrorControl /WarnAndContinue

      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false

      /IncludeGuidesGrids false

      /IncludeNonPrinting false

      /IncludeSlug false

      /Namespace [

        (Adobe)

        (InDesign)

        (4.0)

      ]

      /OmitPlacedBitmaps false

      /OmitPlacedEPS false

      /OmitPlacedPDF false

      /SimulateOverprint /Legacy

    >>

    <<

      /AddBleedMarks false

      /AddColorBars false

      /AddCropMarks false

      /AddPageInfo false

      /AddRegMarks false

      /ConvertColors /ConvertToCMYK

      /DestinationProfileName ()

      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK

      /Downsample16BitImages true

      /FlattenerPreset <<

        /PresetSelector /MediumResolution

      >>

      /FormElements false

      /GenerateStructure false

      /IncludeBookmarks false

      /IncludeHyperlinks false

      /IncludeInteractive false

      /IncludeLayers false

      /IncludeProfiles false

      /MultimediaHandling /UseObjectSettings

      /Namespace [

        (Adobe)

        (CreativeSuite)

        (2.0)

      ]

      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK

      /PreserveEditing true

      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged

      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile

      /UseDocumentBleed false

    >>

  ]

>> setdistillerparams

<<

  /HWResolution [2400 2400]

  /PageSize [612.000 792.000]

>> setpagedevice



